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Und  das  unbekannte  Tier
dann  auch  noch  ohne
Zwang durch einen Parcours
führen? Keine leichte Aufga­
be,  die  Stephanie  Borgert
mir da gestellt hat.

Sie  nutzt  Pferde  in  ihren
Seminaren  für  Führungs­
kräfte.  Die  Herden­  und
Flucht­Tiere seien ein unge­
filterter Spiegel der mensch­
lichen Aktionen, zeigen, ob
der Mensch sich authentisch
verhält und geben so Einbli­
cke in die Wirkung von Füh­
rung,  erklärt  die  Trainerin.
Für Pferde sei es fürs Überle­

ben  notwendig,  schnell  die
Rangordnung  zu  erkennen.
Das  Kennenlernen  ist  der
Einstieg ins Seminar.

Erstes Beschnuppern
Nun also soll ich in der Reit­
halle des Amelsbürener Ho­
fes  Schwenken  meine  Füh­
rungsqualitäten  unter  Be­
weis stellen. Die Augen der
Trainerin  im  Rücken,  keine
Ahnung  von  Pferden  und
ein  entsprechend  mulmiges
Gefühl in der Magengegend.

Auch  der  Stute  Amoura
scheint die Situation ein we­
nig unheimlich  zu sein. Sie
schnuppert  am  Boden,
schaut durch die Tür zu ih­
ren  Artgenossen  und  dreht
mir die kalte Schulter zu.

Doch die Aufgabe steht im
Raum.  Also  gehe  ich  auf

Amoura  zu.  Langsam,  vor­
sichtig, nur nichts überstür­
zen.  Das  Pferd  schaut  auf,
nähert  sich  nach  einer  ge­
fühlten  Gedenkminute  ge­
mächlich, ist aber scheinbar
stets zum Rückzug bereit.

Zu früh gefreut
Langsam  strecke  ich  die
Hand  aus.  Amoura  nähert
sich  weiter,  reckt  den  Hals
und beschnuppert mich vor­
sichtig. Geschafft, denke ich
–   und  mache  wohl  eine  zu
heftige Handbewegung.

Amoura  springt  zurück,
will  scheinbar  nichts  mehr
von mir wissen. Da bin ich
wohl  zu  schnell  rangegan­
gen,  denke  ich.  Was  nun?
Amoura  interessiert  sich
wieder mehr für den Boden
in  der  anderen  Hallenecke,

senkt den Kopf und wendet
mir ihr Hinterteil zu.

Die Aufgabe steht also im­
mer  noch  im  Raum.  Ich
überlege  angestrengt,  höre
plötzlich auf zu denken und
gehe auf die Pferdedame zu.
Sie tut es mir gleich. Wieder
beschnuppert  sie  meine
Hand, lässt sich nach einiger
Zeit sogar streicheln.

„ Erfolgreiches Führen be­
deutet  freiwilliges  Folgen
bewirken“ ,  erinnert  mich
die  Trainerin  an die Aufga­
be.  Ohne  am  Seil  an  ihrem
Halfter  zu  ziehen,  soll  ich
Amoura  jetzt  durch  einen
Slalom  führen.  Wie?  Das
weiß ich nicht. Ich gehe ein­
fach  los.  Amoura  folgt  mir
tatsächlich,  lässt  sich  sogar
um  die  Kurve  dirigieren.
Geschafft. K Burkhard Beintken

AMELSBÜREN K Wie lernt
man ein Pferd kennen,
wenn man diese edlen Tie­
re sonst eigentlich nur im
Vorbeifahren auf westfäli­
schen Weiden oder abends
im Fernsehen sieht?

Der Flirt mit Amoura
Gegenseitiges Kennenlernen als Einstieg in das pferdegestützte Managerseminar

Pferde wie Amoura helfen der ICT­Trainerin Stephanie Borgert (r.) und ihrer Co­Trainerin Ilka Hempel bei ihren Seminaren für
Führungskräfte. Pferde brauchen Führung und sind darauf angewiesen, die Rangordnung zu erkennen. MZ­Foto Beintken
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K Seit August  ergänzt Stephanie Bor­
gert  ihre  Coaching­Angebote mit  den
pferdegestützten  Seminaren.  Dafür
wurde  sie  jüngst  mit  dem  Unterneh­
merinnenbrief NRW ausgezeichnet.
K Die  Seminare  dauern  in  der  Regel
ein bis eineinhalb Tage. In einem Vor­
gespräch werden die Voraussetzungen
und Ziele definiert. Bei der Arbeit mit
den  Pferden  legt  Borgert  auch  Wert

darauf, die Erkenntnisse in die berufli­
che Praxis  der  Teilnehmer zu übertra­
gen. Ein Nachcoaching einige Wochen
nach dem Seminar soll die Nachhaltig­
keit garantieren.
K Zielgruppen  sind  Manager  und
Teams,  die  in  einem erlebnisorientier­
ten  Ansatz  lernen  wollen,  was  eine
Führungspersönlichkeit  ausmacht  und
wie  sie  selbst  auf  Kollegen, Mitarbei­

ter und ihre Umwelt wirken.
K Mit ihrer Methode greift Borgert auf
Jahrhunderte  alte  Erkenntnisse  in  der
Ausbildung  von  Führungskräften  zu­
rück:  „ Alle  wichtigen  Feldherren  der
Vergangenheit  wurden  am  und  mit
dem Pferd ausgebildet“ , sagt sie.
K Kontakt:  ICT  Coaching,  Stephanie
Borgert, Telefon 0 25 01/92 43 96

» www.ict­coaching.com
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Pferde als Ausbildungshilfen für Führungskräfte

wird  am
Sonntag

(7.  Oktober)  in  der  Stadthalle  Hiltrup  gezeigt.  Die  Besucher
können  in  der  Zeit  von  11  bis  18  Uhr  den  Künstlern  beim
Schnitzen,  Flechten  und  beim  Herstellen  von  Schmuck  über
die Schulter blicken. Insgesamt werden mehr als 60 Aussteller
erwartet.  Der  Eintritt  beträgt  drei  Euro,  Kinder  und  Jugendli­
che bis zum 14. Lebensjahr haben freien Eintritt.

Kreatives Handwerk

Wir berichten
für Sie aus:

Hiltrup
Wolbeck
Amelsbüren
Gremmendorf
und Angelmodde
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Berg  Fidel K „ Hey,  jetzt  bin
aber  ich dran!“   –   „ Nein,  ich
will noch mal!“  Vom beweg­
ten  Ferienangebot  in  der
Turnhalle  der  Grundschule
Berg  Fidel  konnten  die  Klei­
nen nicht genug bekommen.
Nur der Teil mit dem Aufräu­
men,  der  hätte  nicht  unbe­
dingt sein müssen.

Zunächst  versammelten
sich  die  Kinder  aber  in  der
Mitte der Turnhalle. Was soll
heute gemacht werden?  „ Ich
möchte eine Matte zum Cat­
chen  haben“ ,  ruft  David.
„ Und ich eine Burg“ , ergänzt
der  achtjährige  Niklas.  Ge­
sagt, getan. Nach der folgen­
den  Abstimmung  ist  es  be­
schlossen:  Eine Burg  soll  er­
richtet werden.

Purzelbäume
Aber  eine  Burg  in  der  Turn­
halle?  Was  kann  das  nur
sein?  Rosa, Merle  und Char­

lotte machen zum ersten Mal
in  der  sportlichen  Truppe
mit. Auch sie rätseln: „ Ist das
eine  Burg  aus  Holz?“   Ge­
spannt  beobachten  die  Kin­
der das Aufbauszenario. Mat­
ten,  Barren  –   für  die  Burg
wird ganz schön viel aus dem
Geräteraum  geschleppt.  Und
kaum  ist  die  erste  Matte  an
ihrem Platz, werden von den
kleinen  Sportskanonen  auch
schon munter die ersten Pur­
zelbäume geschlagen.

Wildes Toben
An  der  anderen  Ecke  des
Raums  findet  derweil  eine
andere  Unternehmung  statt:
Hier haben sich ein paar Kin­
der  Kästen  geschnappt,  um­
gedreht  und  auf  Rollen  ge­
setzt.  Mit  Seilen  verbunden
entsteht so eine kleine Bahn,
die  nun  abwechselnd  durch
die  Halle  gezogen  wird.  Da­
mit beim wilden Toben durch
die Halle nichts passiert, ha­
ben Anne Buers und Philipp
Klocke immer ein waches Au­
ge auf die Kleinen gerichtet.

Die beiden studieren Sozia­
le  Arbeit an der FH  und be­
treuen das bewegte Ferienan­
gebot  im  Rahmen  des  Pro­
jekts „ Gesund aufwachsen in
Münster“   des  Gesundheits­
amtes. Von montags bis frei­
tags  toben  sich  hierbei  zwi­
schen  10  und  11.30  Uhr  die
Fünf­  bis  Achtjährigen  aus.
Auf die Acht­ bis Elfjährigen
wartet  dann  zwischen  16.30
und  18  Uhr  ein  sportliches
Programm. Wem in den Feri­
en  die  Decke  auf  den  Kopf
fällt, der ist nach wie vor zum
offenen  Programm  in  der
Turnhalle  der  Grundschule
eingeladen. K akn

Eine Burg
in der

Sporthalle
Bewegte Ferien in Berg Fidel

Beim  Ferienprogramm  turnen
die Kinder durch die Sporthal­
le. MZ­Foto Knaup

http://www.ict-coaching.com

